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eßbuch
der liıturgischen exte ım Römischen
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heit, ihr Scheitern ist lehrreich“ 14) Ein Namen-
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Karl ıberger Antwort durch die Fürbitte Marıens erwarten
darf.Wollen wır den chinesischen INzZ Mırnamn riesmayrKaıser spielen? Holzschnitte Robert Wyss. (64.)

Knecht, Frankfurt/M. 1978 Ffalin 16.80 PAUL Dienst der größeren
Vf erzählt ‚‚wahre Geschichten  04 aus dem Le- 1eDE T  U Christus. Schreiben die Priester.
ben Auf seinen karıtativen egen sind ihm EKu- Kommentar Urs Aasar. 72} Herder,
ropaer begegnet, die voller Eigendünkel sıch Freiburg 197' Kart lam 4.80.
immer noch 1m „‚Reich der ıtte“ wähnten; Mit großer Freude haben viele Priester den Brief
Hungernde jeder Menschen, die unter die des Papstes Zzu Gründonnerstag 197'  Y aufge-Räuber gefallen wWairen Es ist ihm ber uch der Freilich, fehlten uch nicht Kritiker
barmherzige Samaritan egegnet, ın Kin- und ablehnende Stimmen In diesem Schreiben
dern, die muit großem Eifer seichen zeichneten, bekundet &” seine thefe Wertschätzung des Prie-
damit eın armherziger Samaritan len Un- stertums, nicht wenıger seine brüderliche Liebe
glücklichen der Welt reiten könne; In Schwester allen Priestern der Kirche. Die Solidarität des
Gabriele, die auf einem Friedhof ıne Familie, Papstes mit den Priestern un!| die besondere
zusammengesetzt au ‚‚Aussätzigen, Schiebern, Teilhabe a der Sendung T1IS' ird ermuti-
Schelmen, Irren un Totschlägern”, gefunden gend un klar hervor ehoben. Im Kommentar
un adoptiert hat, und ihnen ın wel Körben ıne Von Hans Urs Vo Balt asar werden die aupt-Musterkollektion VO  - den Werken des Schöpters anliegen des päpstlichen Schreibens akzentujert
bringt. Sch zieht nach Jerusalem In der Off- un: VO:|  — alschen, ja beleidigenden Interpretat-
NUuNng, dort ‚‚Gottes ohnen unter den Men- lonen abgegrenzt. Das geistliche Wort des Pap-schen“ spürbarer sel. ber erlebt Jerusalem als stes an alle Priester sOoll der spirituellen Vertie-
‚‚die Stadt, die für die Menschheit Advent feiern fung des priesterlichen Dhenstes dienen. stellt
m u(‘“ Wenn INan ım Nachwort das en des klar heraus, dafß das Schreiben a us einer einzigenVE ( 1978) betrachtet, ahnt Nan wohl, wıe un Mitte konziplert ist, au einer ‚‚Jebendigen Quel-ın dieser Welt doch noch Weihnachten
werden ann. le‘  s AausSs der alles priesterliche Hıirtenamt UI-

Iınz Mirjam Griesmayr sprünglich hervorging: aus der rage des Herrn
a Petrus ‚Liebst du mich?“‘ Das Priesteramt

rundet ın der persönlichen Liebe C’hristus
EGENTER RICHARD, Heiligenverehrung Ballast Nachdruck fordert esus Vo Priester die
der Bedürfnis heutiger Spiritualität, 52.) EOS-V., AaMıZ! Liebe für sich selber. Der Brief des PapstesSt Ottilien 197/'  \O art lam 380 und der beigefügte Kommentar helten dem Prie-
Heilige iınd Modelle des Christseins, die treilich ster eute das „Ja,; HerrT, du weißt alles! Du weißt
NIC| kopiert werden dürfen, sondern ın das P1- auch, daß ich dich lLebe!‘ MECU sprechen un!

CM  m heutige en übersetzt werden mussen. den Auftrag verwirklichen: ‚‚Stärke deine
1e sind uUuNnNseTe Geschwister, die wıe WIr hri- Brüder174

sStus gehören, SIE sind uns Wegweiser und Helfer Ried Ga udenHhus 'alser
SOWwI1e Hoffnung auf uUuNnserIr Vollendung. ‚‚Man

WULF FRIEDRICH unter en Men-mul die Heiligen meditieren”‘, ann wird sich
uUuNs ihr Wesen erschließen, daß WIr ihre schen. Spiritualität, Au gaben un robleme der
schöpferische Liebe empfangen können. Priester und Ordensleute (Schriften ath

kad ın Bayern, hg V, Henrich, 86) 95.)
ALTER, Marıa ulter der Kırche. Zur Patmos-ppb. Düsseldorf 1979 12.80.

eschichte un: Theologie des liturgi-
schen Marientitels. 85.) EOS-V., St Ottilien Hg nformiert zuerst (7-11) über Anlıegen und

197/' art lam. 4.8'  © Zielsetzung der Beiträge. Dann g21bt der eKretar
der päpstl. Kon für die Ordensleute einen

In dem Büchlein wird die zeugung des litur zahlenmäßigen erblick ber den Stan der
schen Marientitels ‚Mutter der Kirche”“ 1ın CT ‚‚Geistlichen Gemeinschaften eute  xx (13-26)
Theologiegeschichte sSOWwI1e ın den Verlautbarun- Seine Analyse, die VOT allem Mangel Spiritua-

lıtät als Ursache der Krise anführt, bleibt Z} all-SCH der Päpste des Jh untersucht un seine
Bedeutung aufgrund der Lehre des I1 Vat und gemeın und innerkirchlich un beachtet ÜAÄ
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gewonnen haben. 1973 legte er 28 Biographien 
von besonderem Zuschnitt vor (vgl. Rez. 
ThPQ 123, 1975, 79) . Bald war die 1. Aufl. ver­
griffen, 1975 kam die 2. Aufl. in gleicher Ausstat­
tung heraus. Dies zeugt einerseits von der an­
sprechenden Art, wie es K. versteht, die Gestal­
te n lebendig werden zu lassen, anderseits von 
einem neu erwachten Bedürfnis nach Vorbildern 
im großen und ganzen geglückter Lebensbewäl­
tigung und selbs t, ,,ihr Versagen, ihre Begrenzt­
heit, ihr Scheitern is t lehrreich" (14). Ein Namen­
und ein Sachregis ter verhelfen zu rascher Orien­
tierung. 
Li11z/St. Florian Karl Rehberger 

SCHNYDRIG ERNST, Wollen wir den c/1inesischen 
Kaiser spielen? Holzschnitte Robert Wyss. (64.) 
Knecht, Frankfurt/M. 1978. Efalin DM 16.80. 

Vf. erzählt „ wahre Geschichten" aus dem Le­
ben. Auf seinen karitativen Wegen sind ihm Eu­
ropäer begegnet, die volle r Eigendünkel sich 
immer noch im „Reich der Mitte" wähnten; 
Hungernde jeder Art, Menschen, die unter die 
Räuber gefallen waren. Es ist ihm aber auch der 
barmherzige Samaritan begegnet, z. B. in Kin­
dern, die mit großem Eifer Eselchen zeichneten, 
damit ein barmherziger Samaritan zu allen Un­
glücklichen der Welt reiten könne; in Schwester 
Gabriele, die auf einem Friedhof eine Familie, 
zusammengesetzt aus „Aussätzigen, Schiebern, 
Schelmen, Irren und Totschlägern", gefunden 
und adoptiert hat, und ihnen in zwei Körben eine 
Musterkollektion von den Werken des Schöpfers 
bringt. Sch. zieht es nach Jerusalem in der Hoff­
nung, daß dort „Gottes Wohnen unter den Men­
schen" spürbarer sei. Aber er erlebt Jerusalem als 
„ die Stadt, die für die Menschheit Advent feiern 
muß" . Wenn man im Nachwort das Leben des 
Vf. ( t 1978) betrachtet, ahnt man wohl, wie und 
wo es in d ieser Welt doch noch Weihnachten 
werden kann. 
Linz Mirjam Griesmayr 

EGENTER RICHARD, Heilige11vere/mmg- Ballast 
oder Bediirfnis heutiger Spirihtalität. (52.) EOS-V., 
St. O ttilien 1979. Kart. 1am. DM 3 .80. 

Heilige sind Modelle des Christseins, die freilich 
nicht kopiert werden dürfen, sondern in das ei­
gene heutige Leben übersetzt werden müssen. 
Sie sind unsere Geschwister, die wie wir Chri­
stus gehören, sie sind uns Wegweiser und Helfer 
sowie Hoffnung auf unsere Vollendung. ,,Man 
muß die Heiligen meditieren", dann wird sich 
uns ihr Wesen erschließen, so daß wir ihre 
schöpferische Liebe empfangen können. 

DORIG WALTER, Maria - Mutter der Kirche. Zur 
Geschichte und Theologie des neuen liturgi­
schen Marientitels . (85.) EOS-V., St. Ottilien 
1979. Karl. 1am. DM 4.80. 
In dem Büchlein wird die Bezeug ung des liturgi­
schen Maricntitels „Mutter der Kirche" in der 
Theologiegeschichte sowie in den Verlautbar~n­
gen der Päpste des 20. Jh. untersucht und seine 
Bedeutung aufgrund der Lehre des II. Vat. und 
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der liturgischen Texte im neuen Rö mischen 
Meßbuch. 

HIEMER ALFONS, Der Rosenkrmrz- das wunder­
bare Gebet. (176.) EOS-V., St. Ottilien 1979. Karl. 
1am. DM 4.80. 
Mit viel Liebe schreibt der Autor über den Ro­
senkranz, der wunderbar ist in seinem Inhalt, in 
seinen Früchten, in seiner Eignung für unsere 
Zeit. Der Rosenkranz, von Maria und so vielen 
Päps ten dringend empfohlen, is t das „große 
Volksmittel zur Heiligkeit" und das Gebet, das in 
allen Nöten auch unserer Zeit Gottes rettende 
Anhvort durch die Fürbitte Mariens e rwarten 
darf. 
Linz Mirjam Griesmayr 

JOHANNES PAUL II ., Dienst aus der größeren 
Liebe zu Chris tus. Schreiben an die Priester. 
Kommentar H. Urs v. Balthasar. (72.) Herder, 
Freiburg 1979. Kart. 1am. DM 4.80. 

Mit großer Freude haben viele Priester den Brief 
des Papstes zum Gründonnerstag 1979 aufge­
nommen. Freilich, es fehlten auch nicht Kritiker 
und ablehnende Stimmen. In diesem Schreiben 
bekundet er seine tiefe Wertschätzung des Prie­
stertums, nicht weniger seine brüderliche Liebe 
zu allen Priestern der Kirche. Die Solidarität des 
Paps tes mit den Priestern und die besondere 
Teilhabe an der Sendung Christi wird ermuti­
gend und klar hervorgehoben. Im Kommentar 
von Hans Urs von Baltnasar werden die Haupt­
anliegen des päpstlichen Schreibens akzentuiert 
und von falschen, ja beleidigenden Interpretat­
ionen abgegrenzt. Das geistliche Wort des Pap­
stes an alle Priester soll der spirituellen Vertie­
fung des priesterlichen Diens tes dienen. B. s tellt 
klar heraus, daß das Schreiben aus einer einzigen 
Mitte konzipiert ist, aus einer „ lebendigen Quel­
le", aus der alles priesterliche Hirte namt ur­
sprünglich hervorging: a us der Frage des Herrn 
an Petrus „ Liebst du mich?" Das Pries teramt 
gründet in der persönlichen Liebe zu Christus. 
Mit Nachdruck fordert Jesus vom Priester die 
ganze Liebe für sich selber. Der Brief des Paps~es 
und der beigefügte Kommentar helfen dem Pne­
ster heute das „ Ja, Herr, du weißt alles! Du weißt 
auch, daß ich dich liebe!" neu zu sprechen und 
den Auftrag zu verwirklichen: ,,Stärke deine 
Brüder!" 
Ried i. I. Gaudenlius Walser 

WULF FRIEDRICH (Hg.), Mitten unter de11 Men­
schen. Spiritualität, Aufgaben und Probleme der 
Priester und Ordensleute. (Schriften d . Kath. 
Akad. in Bayern, hg. v. F. Henrich, Bd. 86) (95.) 
Patmos-ppb. Düsseldorf 1979. DM 12.80. 

Hg. informiert zuers t (7-11) über Anliegen und 
Zielsetzung der Beiträge. Dann gibt der Sek~etär 
der päpstl. Kongr. für die Ordensleute einen 
zahlenmäßigen Oberblick über den Stand der 

Geistlichen Gemeinschaften heute" (13-26). 
Seine Analyse, die vor allem Mangel a n Spiritua­
lität als Ursache der Krise anführt, bleibt zu all­
gemein und zu innerkirchlich und beachtet zu-



wenig die geänderte Zeitsituation. Rahners chem Gewissen, die Bedeutung des Gebetsle-
‚‚Bemerkungen zu Spiritualität des Weltprie- bens kommen ebenso zu 5Sprache wıe die Be-
sters““ (27-42) kommen Z dem Schluß, dafß S deutung der Kunst, der Einfluß des Unbewußten
weder ıne spezifisch weltpriesterliche Spiritua- und die verschiedenen Stufen der Gebets-Auf-
lität ın inhaltlıcher Absetzung Om Ordens- un merksamkeit Ein breites Spektrum bietet ‚‚AS-
La:enstand gibt och daß eiıne solche ın nhaltlı- ese un ter‘  4, richtige un alsche Askese,
her Gileichheit mıit der der übrigen Weltchristen, die positive ertung des Leiblichen, der rechte
ber ın tormaler Verschiedenheit davon durch Gebrauch und Genuß der Dinge, der nter-
den besonderen Verpflichtungscharakter be- schied zwischen Unruhe und Arbeit, die Not-
mm werden annn Klingen diese Überlegun- wendigkeit vVon Dis lın un!| geist!. Führung,
genNn uch für einen seine Identität suchenden VO:|  — Nüchternheit {Alltäglichkeit. e eele,
Weltpriester nicht sehr konstruktiv, sind SIE für 1e ‚„„‚Sein und Tun  04 untrennbar sind, darf
ebensna und nüchtern und ın dem, was Rah- cht mangels Glauben In das Tun fHiehen: Ge-
nNer abschließend Inhaltlichem sagt, ‚$ danken ber den Wechsel von Arbeit und Kuhe,
kunftsweisend. über die Quantität un Qualität, ber die rechte
Hg will In seinem Beitrag ‚„‚Die Orden auf der Selbsteinschätzung un den tieferen Sinn VO:  -
Suche nach ihrem ın Welt und Kirche“ Fehlern runden das Kap ab ‚‚Berufung”‘ wird

die Wandlungen un Verunsicherungen NIC als Lotteriespiel, sondern als ‚‚Wechselwir-
des Ordenslebens „nicht isoliert betrachten und kung aus einer zwietachen Freiheit und daraus
noch viel weniıger die Gründe dafür ın erster Li- aAauUSs einer zwietachen Liebe‘ dargestellt. Die
nı e der ar ausschließlich ın den Orden suchen”‘ verschiedenen Berufungen priesterliche, moOon-
(44) Er analysiert den Zusammenhang mıit der chische, kontemplative, apostolische, eheliche
Zeitgeschichte, zeig! ber auch ın kluger ntier- werden erhellt. Während die kontemplative
scheidung der Geister — Perspektiven für die Zu- 1€| die Menschen eher ın ott findet, sucht die
kunft auf. In den Dimensionen Transzendenz, atıge Liebe Ott ın den Menschen Meditationen
Gemeinschaft und Solidarıität bleiben die n  E ber (‚ottes uns immer vorauseilende niıtiative,
Räte ktuell In dieser ‚„‚Darlegung des Geheim- ber die heilende Ferne des sıch entziehenden
nıSsSses der Einheit VO ott und ensch Zw Gottes, ber die lebenswichtige ‚‚Innere Fin-
Welt, VO Gottes- und Nächstenliebe, VO Kon- samkeit““ un ber as ‚‚Schweigen” schließen
templation und Aktion‘‘ 60) le den Akzent das Buch
deutlicher auf den ersten GesicC tspunkt als Der Trappist erton kannn FEndeS „Un:

SCr Bekenntnis hat Gewicht, weil 4 ın thetemMetz (vgl. t, 90%) der ım abschließenden Refte-
rat die ese ‚‚Zeit der Kirche Zeit der Orden?“ Schweigen wurzelt‘“ uch heute, 25 re

vertritt Das Christentum braucht gerade ach der Erstveröffentlichung, weshalb die Neu-
heute die Orden als ‚„‚produktive Vorbilder, Kor- auflage sehr Z begrüßen iıst Die Theozentrik
rektive, Schock un Inspiration” 88) Mertons tut heute gut, ennn ‚„der gesamte Me-
Dieses Buch annn In Warnun VOrTr Vogel- chanismus modernen Lebens ist auf Flucht VOT
Strauß-Politik Prnestern un Or ensleuten die ott eingestellt” ebenso das zentrale An-
ugen für die (oft sehr verunsicherte) Wiırklich- liegen der Liebe, denn ‚‚dasNProblem unNnse-
keit öffnen, stellt aberauch In dieser Wahrheit, Ier Zeit iıst NIC Mange!l Wissen, sondern
die allein frei mac. hoffnungsvolle Wegweiser Mangel Liebe‘ Wer sich mıit Merton auf
für die Kirche Vo MOTgEN auf. uch wenn wır den Weg macht, wird einen steilen We geführt.
rst a Anfang sind, die Wege selbst Z be- Dieser ıst jedoch der Stunde ur jeden,
schreiten, mac Mut für den Aufbruch. umal für alle, die die Botschaft Jesu anderen muiıt
1Inz 'alter Wınmmer orten verkünden und ın ihrem Leben bezeu-

gen sollen; hnen se1 das Buch besonders eMP-
ERTON THOMAS, Keiner ıst eine Insel Be-

fohlen.
Linz Walter Wımmer

trachtungen. Benziger, Zürich 1979 Kin
sfr 22.8  O

CONCEMIUSDie Kap sind keine eichte Kost, sondern ın Hg.) Gelebtes Christentum. kıne Biographienrei-großer Dichte, ın diskreter Unterscheidung der he, je (56—64.) Imba, Freiburg (Schweiz)/Wit-Geister un!' In psychologischem 5Spürsinn, ber
VOT allem Aaus thefer Kontemplation un Liebe g - tig, Hamburg 197 art Je Sfr/DM a
schriebene Dokumente des Glaubens, die auch Es erfordert ıne große Sachkenntnis und iıne
a den Leser den NSPTuC des Glaubens und meisterhafte Beherrschung der Darstellung, BiO-
der Liebe stellen. (Sie sind gleichsam ıne graphien dieser Art Z schreiben. Verläßlich,
Summa geistlichen Lebens, eine mitatio Christi Kurz, unpathetisch un doch plastisch kommt
aus unseTren Tagen.) beginnt mıt rwägungen das Entscheidende ZUT 5Sprache: Der Gärungs-
ber Gottes-, achsten- un Selbstliebe un! mıt prozeß, könnted  / der geistige Weg, das
der Aufdeckung aller selbstbetrügerischen ‚„‚Lie- Getroffenwerden VO:| Ruf des Evangelıums, das
be‘‘ Die Hoffnung, der ‚‚Atem der Askese‘“ 32) ingen ın der Kraft dieses Anrufs, das Wirk-
äng zusamımen mıt der inneren Loslösung, mwerden für andere Menschen, ku IL, das wWwWas
aber uch mıt dem eechten Vertrauen ın die Nad- die Reihe verspricht: Gelebtes hristentum
türlıchen Kräfte (Gewissen, Freiheit und Ziel, die Durch das TEUE Eingehen auf die kinzı artigkeit
Unterscheidung zwıischen geistigem un sittlı- der geschilderten Persönlichkeiten wIır ın je
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wenig die geänderte Zeitsituat-ion. K. Rahners 
,, Bemerkungen zur Spiritualität des Weltprie­
s ters" (27-42) kommen zu dem Schluß, daß es 
weder eine spezifisch weltpriesterliche Spiritua­
lität in inhaltlicher Absetzung vom Ordens- und 
Laienstand gibt noch daß eine solche in inhaltli­
cher Gleichheit mit der der übrigen Weltchristen, 
aber in formaler Verschiedenheit davon durch 
den besonderen Verpflichtungscharakter be­
s timmt werden kann. Klingen diese Oberlegun­
gen auch für einen seine Identität suchenden 
Weltpriester nicht sehr konstruktiv, so sind sie 
lebensnah und nüchtern und in dem, was Rah­
ner abschließend a n Inhaltlichem sagt, zu­
kunftsweisend. 
Hg. will in seinem Beitrag „ Die Orden auf der 
Suche nach ihrem Ort in Welt und Kirche" 
(43-77) die Wandlunge n und Verunsicherungen 
des Ordenslebens „ nicht isoliert betrachten und 
noch viel weniger die Gründe dafür in erster Li­
nie oder gar ausschließlich in den Orden suchen" 
(44). Er analysiert den Zusammenhang mit der 
Zeitgeschichte, zeigt aber auch - in kluger Unter­
scheidung de r Geister- Perspektiven für die Zu­
kunft auf. In den Dimensionen Transzendenz, 
Gemeinschaft und Solidarität bleiben die evang. 
Räte aktuell. In dieser „ Darlegung des Geheim­
nisses der Einheit von Gott und Mensch bzw. 
Welt, von Gottes- und Nächstenliebe, von Kon­
templation und Aktion" (60) legt W. den Akzent 
deutlicher au f den ersten Gesichtspunkt als J. B. 
Metz (vgl. 60f, 90f), de r im ~bschließenden Refe­
rat die These „Zeit der Kirche - Zeit der Orden?" 
(79-95) vertritt: Das Christentum braucht gerade 
heute die Orden als „ produktive Vorbilder, Kor­
rektive, Schock und Inspiration" (88). 
Dieses Buch kann in Warnung vor Vogel­
Strauß-Politik Priestern und O rdensleuten die 
Augen für die (oft sehr verunsicherte) Wirklich­
keit öffne n, es s tellt aber auch in dieser Wahrheit, 
die allein frei macht, hoffnungsvolle Wegweiser 
für die Kirche von morgen auf. Auch wenn wir 
ers t am Anfang sind, die Wege selbst zu be­
schreiten, macht es Mut für den Aufbruch. 
Li11z Walter Wimmer 

MERTON THOMAS, Keiner ist eine Insel. Be­
trachtungen. (246.) Benziger, Zürich 1979. Kin. 
sfr 22.80. 
Die 16 Kap. sind keine leichte Kost, sondern in 
großer Dichte, in diskreter Unterscheidung der 
Geister und in psychologischem Spürsinn, aber 
vor allem aus tiefer Kontemplation und Liebe ge­
schriebene Dokumente des Glaubens, die auch 
a n den Leser den Anspruch des Glaubens und 
der Liebe stellen. (Sie sind gleichsam eine 
Summa geistlichen Lebens, eine lmitatio Chris ti 
aus unseren Tagen.) M. beginnt mit Erwägungen 
über Gottes-, Nächsten- und Selbstliebe und mit 
der Aufdeckung aller selbstbetrügerischen „ Lie­
be". Die Hoffnung, der „Atem der Askese" (32) 
hängt zusammen mit der innere n Loslösung, 
aber auch mit dem rechten Vertra uen in die na­
türlichen Kräfte. Gewissen, Freiheit und Ziel, die 
Unterscheidung zwischen geistigem und sittli-

ehern Gewissen, die Bede utung d es Gebetsle­
bens kommen ebenso zur Sprache wie die Be­
deutung der Kunst, der Einfluß des Unbewußten 
und die verschiedenen Stufen der Gebets-Auf­
merksamkeit. Ein breites Spektrum bietet „As­
kese und Opfer": richtige und falsd1e Askese, 
die positive We rtung des Leiblichen, der rechte 
Gebrauch und Genuß der Dinge, der Unter­
schied zwischen Unruhe und Arbeit, die Not­
wendigkeit vo n Disziplin und geist!. Führung, 
von Nüchternheit und Alltäglichkeit. Die Seele, 
für die „Sein und Tun" untrennbar sind, darf 
nicht mangels Glauben in das Tun fliehen: Ge­
danken über den Wechsel von Arbeit und Ruhe, 
über die Quantität und Qualität, über die rechte 
Selbsteinschätzung und den tieferen Sinn von 
Fehlern runden das Kap. ab. ,, Berufung" wird 
nicht als Lotteriespiel, sondern als„ Wechselwir­
kung aus einer zwiefachen Freiheit und daraus 
aus einer zwiefachen Liebe" (129) dargestellt. Die 
verschiedenen Berufungen - priesterliche, mön­
chische, konte mplative, apostolische, eheliche -
werden erhellt. Wä hrend die kontemplative 
Liebe d ie Menschen eher in Gott findet, sucht die 
tätige Liebe Gott in de n Menschen. Meditationen 
über Gottes uns immer vorauseilende Initiative, 
über die heilende Ferne des sich e ntziehenden 
Gottes, über die lebenswichtige „ Innere Ein­
samkeit" und über das „Schweigen" schließen 
das Buch. 
Der Trappist Merton kann am Ende sagen: ,,Un­
ser Bekenntnis hat Gewicht, weil es in tie fem 
Schweigen wurLelt" (242) - auch heute, 25 Jahre 
nach der Erstveröffentlichung, weshalb die Neu­
auflage sehr zu begrüßen ist. Die Theozentrik 
Mertons tut he ute gut, denn „der gesamte Me­
chanismus modernen Lebe ns ist auf Flucht vor 
Gott eingestell t" (120), ebenso das zentrale An­
liegen der Liebe, denn „das ganze Problem unse­
rer Zei t is t nicht Ma ngel an Wissen, sondern 
Mangel an Liebe" (188). Wer sich mit Merton auf 
den Weg macht, wird einen steilen Weg geführt. 
Dieser is t jedoch Gebot der Stunde - für jeden, 
zumal für alle, die die Botschaft Jesu anderen mit 
Worten verkünden und in ihrem Leben bezeu­
gen sollen; ihnen sei das Buch besonders emp­
fohlen. 
Linz Walter Wimmer 

CONCEMTUS VICTOR / MEINHOLD PETER 
(Hg.) , Gelebtes Christentum. Eine Biographienrei­
he, Bd. je (56--64.) Imba, Freiburg (Schweiz)/Wit­
tig, Hamburg 1979. Kart. je sfr/DM 5.-. 
Es erfordert eine große Sachke nntnis und eine 
meisterhafte Beherrschung der Darstellung, Bio­
graphien dieser Art zu schreiben. Verläßlich, 
kurz, unpathetisch und doch plastisch kommt 
das Entscheidende zur Sprache: Der Gärungs­
prozeß, könnte man sagen, der geistige Weg, das 
Getroffenwerden vom Ruf des Evangeliums, das 
Ringen in der Kraft dieses Anrufs, das Wirk­
samwerden für andere Menschen, ku rL, das was 
die Reihe verspricht: Gelebtes Christentum. 
Durch das treue Eingehen auf die Einzigartigkeit 
der geschilderten Persönlichkeiten wird in je an-
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